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Die Christnacht.

  Prätorius Weihnachtsfratzen Nr. 60. 61. 64.

Abergläubische Mägde, um Träume von ihren Liebsten zu bekommen, kaufen frühe des Tags vor dem
heiligen Abend um einen Pfennig Semmel und zwar das letzte Stößchen, das auf einem Ende zu ist.
Weiter schneiden sie ein bischen Rinde unten ab, binden es unter den rechten Arm und gehen fleißig
den [175] ganzen Tag damit herum. Hernach beim Schlafengehen legen sie es unter den Kopf in der
Christnacht und sprechen dabei:

„jetzt Hab ich mich gelegt und Brot bei mir, wenn doch nun mein Feinslieb käme und äße mit mir!“

Darüber soll es geschehen, daß zur Mitternacht von solcher Semmelrinde etwas genagt wird, und
daran kann man frühmorgens erkennen, daß der Liebste sie das Jahr über heirathen werde. Ist aber
das Brot unverletzt gelassen, so haben sie schlechte Hoffnung. Also soll es sich begeben haben (1657
zu Leipzig), daß da ihrer zwei beieinander in einem Bette schliefen, die eine hatte solches Brot unter
sich liegen, die andere nicht. Diese hörte Nachts ein Knarren und Nagen, fürchtete sich und rüttelte
ihre Gespielin, die aber in festem Schlaf lag und nichts gewahr wurde, bis sie aus den Träumereien
erwachte. Als sie nun Morgens das Brot besichtigten, war ein Creuz hineingefressen. Das Weibsbild
soll bald darauf einen Soldaten zum Mann bekommen haben.

Die alte saalfelder Frau erzählte, daß andere ein Gefäß mit Wasser nehmen und es mit einem
gewissen kleinen Maaß in ein ander Gefäß messen. Sie thun dies aber etlichemal und sehen zu, ob sie
in den wiederhohlten Bemessungen mehr Wasser antreffen, als zuerst. Daraus schließen sie, daß sie
das folgende Jahr über zunehmen werden an Haab und Gütern. Befinden sie einerlei Maaß, so glauben
sie, daß ihr Schicksal stillstehe, und sie weder Glück [176] noch Unglück haben werden. Ist aber
zuletzt weniger Wasser, so entnehmen sie, daß ihr gutes Wohlergehn und Gedeihen zurückgehe. Der
saalfelder Frau war das mittelste einmal zu Händen gekommen.

Andere nehmen einen Erbschlüssel und einen Knäul Zwirn, binden den Zwirn fest an den Schlüssel
und bewinden das Knaul, damit es nicht weiter ablaufe, als sie es vorher haben laufen lassen. Sie
lassen es aber bei ein Ellen oder sechs los; dann stecken sie dies Gebäumel zum Fenster aus und
bewegen es von einer Seite zur andern an den äußerlichen Wänden und sprechen dabei: „horch!
horch!“ so sollen sie von der Seite und Gegend oder dem Orte her eine Stimme vernehmen, dahin sie
werden zu freien und zu wohnen kommen. Andere greifen zur Thüre hinaus und haben, wenn sie die
Hand hereinziehen, einige Haare von ihrem zukünftigen Liebsten darin.

Autor: Brüder Grimm Titel: Die Christnacht aus: Deutsche Sagen, Band 1, S. 174–176 Auflage: 1.
Auflage Erscheinungsdatum: 1816
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